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Sicherheitspolitik

Wider die Propagierung politischer Unkultur

/)/c /) /).s7///;//f(//;# )V/;c/' <7/e //i;7;'a//ve SV/iwe/z o/we /( /•/nee zetï/gl gegenwärtig Z>erfen/c//c/ie Fo/ge-Frsc/te/-

//nngen. Ifa/i/enr/ ä/e G'.S'o/t zu Kewe/'gen/ngen ;///<-/S7o'ra/cr/o«e/i uu/ra//,/e/i// o/Zen/w /'n äer/1 wiee/el-
/ung e/'n äw/r/jäac/n'e.s Geiam/Aonze/rt, w/e r/as zu 7age ge/re/ene /Je/or/näe//z/7 äa/r/i ,v//;nvo//e A/ass-
nu/i/nen /)e.ve/Z/g/ wert/e« Ann«.

Welchen undemokratischen Gesellen ein Teil
der Ja-Stimmenden (Umfragen zufolge his zu
20% der Stimmbürgerinnen und Stimmbürger)
am 26. November 1989 aufgesessen ist, wird
deutlich. Nicht genug, dass sich die GSoA und
ihre Exponenten nach der Abstimmung, die sie

mit einem Resultat von 'A zu % der Stimmen ver-
loren haben, in seltener A rroganz als eigentliche
Sieger aufgespielt haben. Kaum zwei Monate
nach dem Urnengang kann man zur Kenntnis
nehmen, wie es weitergehen soll: Ein Aufruf zur
Massendienstverweigerung, nicht nur im Be-
reich der Armee, sondern auch in allen anderen
Bereichen der Gesamtverteidigung wird lan-
eiert.

Die Ignoranz der Armeegegner wird daraus er-

sichtlich, dass unter den Begriff der Gesamtver-
teidigung auch die Entwicklungshilfe, die Gu-
ten Dienste, die Aussenpolitik und andere Ele-
mente der sogenannten «ausgreifenden Kompo-
nenten» unserer Sicherheitspolitik (oder eben

Gesamtverteidigung) gehören (nachzulesen im
Bericht zur Sicherheitspolitik des Bundesrates
1973). Weitere Armeeabschaffungs- und frie-
denspolitische Initiativen sollen uns bevorste-
hen. Defdees will dieGSoA in Zukunft aktiv stö-
ren.

Uiulcmokratische Gesellen

Mit derart fragwürdigen Instrumentarien der
politischen Auseinandersetzung sollen wir uns
heute abfinden. Solche Verweigerungs-, Aus-
stiegs- und Widerstands-Mentalitäten werden
sich für die Funktion unserer direktdemokrati-
sehen Einrichtungen als Beerdigung 1. Klasse
erweisen. Es wird der Augenblick kommen, in
dem in unserem Land keine Entscheide mehr
akzeptiert oder durchzusetzen sein werden.
Sollten gleichwohl Probleme gelöst werden, so
wird dies nur nach einer grundlegenden Reform

unseres Staatswesens möglich sein - eine Re-

form, die aber kaum aufeine Stärkung der Volks-
rechte hinauslaufen wird.

Armeereform: Was tut not?

Der Beobachter ist in jüngster Zeit mit diversen
Massnahmen in Sachen Armeereform aus dem
Kreise der Armeeführung «beglückt» worden.
Die Fünftagewoche in Schulen wurde dekretiert
und grosse Manöver als unzeitgemäss bezeich-
net. Dies kaum zwei Monate nach der Abstim-
mung vom 26. November. Man kann sich fragen,
ob derartige «Schnellschüsse» wirklich das sind,
was wir brauchen, um das otfensichtliche Re-
formdefizit im Bereich der Armee zu beseitigen.

Ohne im einzelnen auf die angekündigten Mass-
nahmen eingehen zu wollen, muss jetzt verlangt
werden, dass man auch im EMD und der Ar-
meeführung eine Denkpause einschaltet. Es

geht nicht darum, mit Flickwerk jahrelang Ver-
säumtes nachzuholen und erst noch zu glauben,
damit bei einer nächsten militärpolitischen
Ausmarchung besser über die Runden zu kom-
men. Weiteren Reformen hat eine gründliche
Lagebeurteilung, eine umfassende Analyse aller
relevanten Bereiche und vor allem derEinbezug
der Betroffenen vora nzugehen. Die Miliz im weite-
sten Sinne ist aufgerufen, ebenfalls ihre Vorstel-

lungen zu entwickeln und diese mit Nachdruck
einzubringen. Die Armee ist viel zu wichtig, als
dass man sie einfach den Berufmilitärs überlassen
darf.

/)/. Dan/W //«//er, (/ra.v.vra/ (FZ)/*/, F/V/'/isäac/i

Die Milizarmee ist die demo-
kratischte Form der Landes-
Verteidigung.
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